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L,4 Das lcydende Gewissen .
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Den dem leydenden Ge-
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s>Dar setz . Das letzte Gewiss.« , davon wir gehandelt ha.
pemr Ge« hen / «st das zarte Gewissen qeweut ; annyo
^ ' wollen wir von ein .m andern Gewissen reden/

dasebe o gut ist als das rarer / aber gang einer an.
dem Natur ; vnd diss ist das leydende vnd frä «
cheodek kühne vndhcrßhqffttGewissen/wel .
ches von keinerFo , cht / oder Forchisamkeit , oder
Zartheit vndWachheir weißt ; was das Leyden
betrifft I wie das vorhergehende gar von keiner
Geduli / oder Frächheik gewußt hat / was die
Sünd belanget . Dannochsind dies« zwey Li«
geschafften deß Gewissens «inandern nicht ss
sehr entgegen / wiees das Ansehen hat / sondern
beyde können in einem Menschen gefunden wer«
den / weilen heilige Zuneigungen vnd Eigen,
schafften allezeit mit einandern übereinstimmen/
vnd je eine der andern zu hniff kommet/damitfit
zunemmen vnd wachsen.

Je mehr von obermeldeker Zartheit in einem
Menschengefunden wird / je mehr ist auch b y
thmr anzutreffen von dieser Leydsamkeit /
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Das Leydende Gewissen . 295
davon wir jetzt reden ; ja diese Künheik vnd
Hartigkeit hat ihren Vrsprung von jener
Zartheit oder Wetchheik/ vnd ist von dersel¬
ben vnzcrtrennlich / oarunib sie auch in be-
quemmer Ordnung stracks nach einandrrn ver¬
handelt werden .

^ Dann gleich wie man eine böse / nichts wirr.
* dige/vnd sündliche Zarr -oder Weichheit
^ findet / welche von einer eben so sündlrchen

"" Hurtigkeit oder Frächheik herkommet ; also
^ ist auch «ine heilige vnd ehrbare Hartig -

keit an;umffln / die von der aller - bestrn Aark-
^ oder Weichheit emsp . inget.

b <xs findet sich eine kindischeWeichheit vnd «ine
^ weibische Zartheit deß Angesichts vnd deß
^ Fleisches / weichevonder Hareigkeitdeß Her -
^ tzens herrühret ; hingegen findet sich auch eine
^ Heroische vnd vnerschrockeneHartigkeitdeß An-
^ gesichts vnd deß Rückens gegen die Menschen /
. , daß man allerhand gattung Pein vnd Marter

außstehet vnd leydet,welchevon einer würcklichen
^ vnd rechtschaffenen Zanigkeit deß HeryenS vnd^

deß Gewissens vor Gott herkommet .
Deswegen so muß das gute Gewissen nicht

litt so zärtlich aufferzogen vnd vmerhalten oder er.
r- nehret werden / daßes nicht auch die härtesten
«I Anstösse der Welt könnne vrrdawrn vnd kragen ;
- «



L§»L Das lcydende Gewissen.

Es muß Hunger vnd Kälte / Schweröl vnd
Fewr erdulden vnd außstehen können ; Es muß
gebultig zu allem vnd vmer allem Leyden
seyn ; vngedulctg aber vnd vnvereräglich allein
gegen der Sund ; Diß thut oder legt in den
Menschen ein Demant -Harkes Hertz/vnd
ziehet ihm an eine ehrine Stirn / daß ein sol.
cher Mensch sein Angesicht nicht entsetzt ab dem
grimmigen Angesicht der rasenden Tyrannen /
vnd erzittert auch nicht für dem Anschasendeß
sieben- Mal heißgemachken fewrigen
Dftns ; Wir haben nicht vonnöchen /
-O König / von dieser Sach dir zu ant¬
worten ; sagen die drey Gesellen Daniels»
Dan . i §.

Diß ist dasGewissen/welches der H .PettUö
so hoch rühmet / wann er sagt : diß ist Genad/
oder / wie es andere übersetzen , diß ist danck-
würdig / so jemand von wegen deß Ge¬
wissens zu Gott / Beleidigung erduldet/
m dem er vnbillrcher weise leydek. i . Pek,
Eap . r . vers. l? .

Derglrichrn Work finden wir kein mal Mehr
in der gantzeu Bibel / daßjrgendetwaedanck -
würdig bey Gott sey ; dann vnscr Heyland
sagt ; Danckek auch ein Master feinem
Knecht / wann er thut / was er ihme be-
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Das kydende Gewissen. »97

Wer / Ich halt es nicht darfür . Luc. 17.
Vers. 9 / io . Eben also haben wir keinen Danck
von Gott ;n erwarten / sondern , wann wir al¬
les gethan haben / was vns zu thun befoh¬
len ist / so sollen wir sagen / wir sind vn-
nütze Knecht / dann wir haben gethan /
was wir zu thun schuldig waren . Aberhiev
spricht der H . Petrus ; diß ist danck - wür -
dig/rc . vnderwlederholersVers. ro. Wann
ihr gutes thut / vnd gedukiglich leyder/
- iß ist Genad / oder angencm vnd danck-
Würdig bey Gott .

Diß ist eine gross« Ehr / so diesem Gewissen
angethan wird ; darumb müssen wir dasselbige
erwerben. Wisse/daß alles nichtsrst/wann diß
mangelt ; dein gläubig/rein / auffrichktg /
scharffsichtig/wol - bercdt/wol ' handkend/
auch dein vnanstössig oderzart Gewissen /
wird dir nichtshrlffen / wann du nicht auch die¬
se Eigenschafft hast ; alles übrige ist nicht pan -
ckens « werth ; gleichwie alles/was du thun
kanst / nicht danckens -werch ist / wann du es
nicht vmb Gewissens Wille thlist;also scheinet es/
daßdasGewissen selber nicht danckens werch scy ;f
wann es nicht vmbdeß leydenö willen geschiehet.

D >ß hak die Christen in vorigen Zeiten so
berühmtgemacht / daß ße gclernet haben / eben

r y ss
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so viel für vieReligion zu leyden/alswir fürst«/
oder vielmehrwider sie zu disputieren . Sie
liessen sich willig binden / damit die Warheic
frey vnd vngebunden bleibenköme ; fiewaren
willig zusterben / damit die Religion nicht ster¬
ben möchte ; sie wolten liebervmb deß Tvange-
lrnms willen leyden/dann daß das Evange¬
lium vmb ihretwillen leyden solke ; sie waren
williger/daß die Religion von ihnen vnd von
ihrem Vnkergang leben folte / als wir zu die¬

sen reiten / da wir von der Religion / vnd von
ihremvnkergang leben.

Alle vnd jede D >ng tönten sie leichtlich vmb
deß Gewissens willen leyden/ «in ding allein tön¬
ern sie nicht leyden namblich / paß sie in vtld
von dem Gewissen leydensollen.

Vnd hier tönte ich ein gantz Buch schreiben /
von dem leyden der Ersten vnd letztem jenen
der Christlichen Kirchen; oder ich tönte viel gros¬
se Bücher der Kirchen- Historien abschreiben /
welche in ihren Marter -Büchern von dieser
Sach handle » sie wurden ihrer Gütern berau¬
bet / von ihren Ehren -Aemptern abgesetzt/
jedochhaben sie es ertragen ; sie wurden in die
Kercker geworffen / in das Elend verjagt / dan¬
ach haben sie es außgestandm ; sie wurden ge-

peiniget/

ül
Nil
lv.
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Das leydende Gewissen.
"'i peiniget , gefoltert/ getöoet / dannech haben sie
ö eegtlikten Etlichevon rhnen wurden gehen-
^ ckct / andere enthauptet / andere verbren-
^ Net / andere erträncket / aridere von den
^ tvilberr Thieren zerrissen/ etliche in stuck
^ Kerhatven von Men chrn / die wilder sind dann
H die Tb ,er ; vnddannochhaben sie dlß alles auß -

gestanden / vndsich gefrewek - daß sie vmb
^ deß Gewissens / vnd rmb Gottes willen
!l>!r, habenleyden können , Krralur vnd ^ lexanclsr
rr<: sind den wtlben Thieren fürgewo, ff n worden/

dam« sie vonihnen zerrissen wurden ; Als aber
Mtz Arr- Ius den wildenThiereU emrusiiN wäre,ist er

zu einer andern Marter auffbehalttn worden/
^^ daß er in einem frwrigrn eisernen Sessel leite

»erbrenk werden jedochhat er alles erduldet. Ln-
^ s,l >. Kirchen Hist. l . y. ci .

IViaceclonius, 1'iieoclu ! u§ vnd latisnurson . «:s.
sindauss «inen eisernenRost grlegk/vnd zu todt
gebraten worden,

« !r H4»rcu° ^ rerhullus ward nackend außgezoge/
Mit Butter vnd Honig angtschmieret an dem

^ gantz nLeib/darnachineinemGtlter-Kcfich an
die hoffe Sonn auffgehängtt / ' damit er von den

^ Mucken auffgefr . ffen , vnd von den WäspM
^ zu todt gestochenwurde ; dannoch. hat er diß al.

lcs tieber tevben « ollen / dann nuremen einigen^ PftNe
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einigen Pfenning geben zu wieder aufferbawung »eines Götzen - Tempels in seinem Bistkhnmb / ^
welchsnerzuvoi hak n -dttreissn lasst, ; er hielte ^
«s fnr viel erträglich- vnd anncmblichervon den
Muckcn gefteffeil / vnd von den WäsptN ^
gestochen Z!I werkt!, , damit er sein Gewissen
kern / vtibcsseckt vnd fähig behalten möch. ^
re / als von den Schrecken deß Gewissens H

Tiieockor -t. verzehret / vnd von den Hornissen besteigen
gestochenzu werden / wann er sem Leben durch
Aussopferung seines Gewissens erhaitcn wurde.

Viel Christen sind offc zusammen in einen ^
Natzen-Solder eingeschloff„ vnd anbänden "
vnd Füssen gebunden worden , damit sie von den
zu dem end außgehungcrren Ratz-oder Rclls ßr is
Mausen zernaget vnd gefressen wurden; wek. b»
ch . !> langammen vnd schmertzlichen Tod sie auß« bki/
gestanden / vnd weder ihren Glauben nochGe. D
d'.rlk dabey vcrlshren haben. Sie wölken viel m
lieber in diesen Gruben eingeschlossen seyn / vnd
von diesen hungerige , Mäusen gefressn wer. ^den / vnd dabey ihr Gewissn rein behalten/als ^ .
dre Vestung ihres guten Gewissens verrechnn

ubLrgeben , aus forcht einiger zeitlichen . ^
?°r.

'
M » /vnd mchttm Leben von den Schre .

ck,t» PL
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ckm deß Gewissen zernaget / vnd nach ihrem
k Tod an Händen vnd Küssen gebunden /
üiv vndin denhölliichel -Psni tcr mitFewr Schwe .
>»!: fe ! vnd Pächbrennet/eingeschlossen wu den/ alka
Hz bey den vm einen Geistern zu wohnen / vnd
E von diesen Hölzchen Wüterichen gepeinigek zn

werden »

^ Ja / damit wir diesen Historien ein end ma«
^ chen / weilen es vnmöglich , alle z>r erschien;

^ L.3Ü3nrlU8 zeuget / daß nicht allein die Män -
per von Jahren / vnb siarcken Hermen / son^
dern auch die Weiber vnd steinen Kinder ( vn.

^ rer den Christen zu seiner § t / ) haben alle
M Marter vnd Pein aufgestanden / vnd seyen
U für ihre Peiniger zn hart gewesen / also daß

>,>; « kein Folter vnd kein Fewr ihnen nur einen
chs S - nssyer habe können außpnssn ; welches die
O ftächsten vird starckesten Dieben vnd Mörder

vmer ihren Verfolgern nicht haben aufstehen
^

' können / sondern haben wegen Vngedult vnd ^ 1.5.«.,-i

vnvttmögllchstifdie
'
elbigenzuerdttlden/erschröch ,

^ lich scheulet vnd gebt,jlet . "

iE Aber wie wenig wird doch von diesemguten
»ö! Gewissen hemlgs tags gefunden , wann Christus

! f agk : Wer haltet es mit mir ? Wer ? vnstre zach
bringen
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- ringenviel vng«rahkeneviit>vnqesch>achte Chri. ,
ficn Herfür / viel seidene vnd sammete Cyri. D
fien, viel flei ĉhl -che Zärtling , Christa die für ^
die rechtevnd lincke Hand find wann Ehrt. kirn
stus einige Reich / Güter oder Ehren - Aempter O
außtnchetlen : Aber / wann «6 vmb das Treu ? zu diß>
thun ist / soverlassen stc ihn alle / vnd fliehen da. lxn
von vnd trachtet «in jeder sich selbstzu versorgen/
vnd sein leben zu erretten / wie die mch , ockenen D
Jünger vnsers HeylandS in der Oster-Nacht W
gethan haben , l ^urkerus Nennet etliche von den D
SchrGgelehrte seinerjeit I '

keolögo , Ölori -e; L-
Ehk-vnd Ruhm gelehrte/ dann sie wölken ch>
nichts leyden ; etliche getrrwe flnd 1'

deoIoA» M
crucis , Creutz gelehrte / gcheiffen worden; I,

c
also habenwir zu biesen reiten viel solche Heilige / !,M
die viel lieber triumphierende Heilige / als !m !>i
Prellende Heilige seyn wolle. Wolan , wir wissen ich«
wol/wrrgesagthar; wer sichmeiner schämet / Am
dessen will ich Mich an jenem Lag auch M
schämen ; wer sein Leben lieb hak / der W
soll es verlieren ; vnd wersein Leben vee< ^
jiert vmb meiner willen / der wirdesfim
dm/Marc . 8. ; 8. Ioh . iL. rf . Wl

Keine Menschen, was Stands fieimer seyen/
haben in H . Schlifft mehrere vnd he rllcher«
Vecheisslitlgrn/a!sdie «elche leyden ; Es sind W

übte



Das teydende Gewissen, zsz
^ aber auch keinenmehr Warnungen vnd Ne¬
tz, geln fürgeschrieben als denseibigen / damit sie

wissen mögen / Hie sie ihr leyden sollen regulie -
ren oder richten vnd etnschrancken ; sann

«tzi nichtalle/diedalehben/können sagen/ daß ss« vmb
deß Gewissens vnd vmb Gottes willen tey-
den ; vnd was fürdanckkönnen sie alsdann von

V - GOTT erwarten / wann sie vmb ihrer eigenen
Schuld vnd Sund willen leyden ; sie haben als.

A dann niemand ( wiewir zu sagen pflegen ) als
W ihnen selber zu dancken.

Es findvierGattungendeßLeydenS/datm
auch ein gut Gewissen keinen Trost kan haben /
pnd deßwegen dieselbigensoll meyden .

>K" i i . Wann wir vns selbst«» eigenwillig das
M Leyden aufladen / vnd vns einbilden / wir ha.
rii ben eine Religions -vnd GewissensPflicht ver.
« richtet / wann wir es außgestandenhaben als
M: thaten vorzeiten die Baalö -Pfaffen / welche

sich selbsten/biß anffdas Blut zerrüttn vnd
W rerschnilken .r .K6n . i8.r8.

Also thund die blinden Papisten heut zu tag/

^ büffen vnd züchtigen sich selbsten , aus einer
abergläubische Meynung deßVerdienste oder

Nk der Genugthuung ; aber sie erlangen keinen
M danck von Gott / dann ob sie diß schon auh «t.
ijhl welchem gewissen chund,so ist esdoch nurem vr -

hlkit-
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blendet vnd bcchoret Gewissen / vnd nicht
Das Gewissen gegen Gorr / davon PttwS redet,
i . Per . L. lA. Darumb wird Gorr zu ihnen sagen ;
Wer hak dißvon ewern Händen gefor¬
dert ?'

Esa . l . ir . Vnd zu denen/welche ihre
Söhne vnd Töchtern dem Moloch auff-
opfcrten ; Es ist nicht in mein Hertz kom¬
men / ich habe es ihnen auch nicht gebot-
ken/ spricht der Herr. Irrem . 7. zr. Diesedinge
haben zwar einen schein der Weißheik
durch selbst erwehlke Gottes - dienst / vnd
Demut / vnd dadurch sie deß Leibes nicht
verschonen/vnd sind doch nichts wärch /
als die da zur Sättigung deß fleisches ge-
gehören . Coloff . L . rz . Aber diesefind nicht
dir Leyden eines Cbristen / fic können auch nicht
sagen / daß fiedie Mahlzeichen deß Herren
Jesu Christi an ihrem Leib kragen. Gas
Cap. 6. 17.

r . Daßwirtms seibfien nicht etwan tnvn-
nothwendige vrw vnnachlässige Leyden
sturen/durch vnzeikigevnd verkehrte Ein.
Mischungin solche Sachen vnd Hände !/ die vn.
fern Benrffmchk angeben; diß heißet leyden als
die so in ein frembd Ampk greiffen . i . Pek.
Cap . g-. is . Welches aber/nach deß Apostels
außsag, saus ein ander ding ist / rann leyden als

B,
ß/
tzdk!
W

abik
!>!!"
vch

R/
Mi
M
hör
sch>

E
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_ Das leidende Gewissen, zox
«in Christ ; danrmb sitzet «r sie einandern «Ntge.
gen / vnd ist diß l- tzte bey ihm eben so viel , als

ltz! leyden wirein Vbelthcker/ dammb setzt er fie
zusammen .

^ Z- Daß wir vns selbsten keine nothwendige /
M aber wolverdiente Leyden über den Halst zte-

hen von der Hand der Gerechtigkeit / vmb
M vnser Missethaten willen. Diese können
M Mit jenem Vbelthaker / der mit Christo ge -
G creutzigetward/sagen ; wirhabeiigleicheLkeuH /
^ wieer / aber nicht gleiche überschrissten/wik
^ leyden brllich/vnd cmpfahen / was vn-
M ftre Missethaten werch sind ; Er aber hak
^ nichts vngcschicktts gehandelt . Luc . rz . 41.
^ Solche werden verbrandt von dem Fewr / das sie
^ mit ihren eigenen Händen angezündet

'
haben /

wie Simri . 1 . Könl r6 . 18 .
^ 4 . Letztlich / daß wir vns selber nicht vnter^ grössere Leyden bringen / als irgend einiges

von den vorerzehlten gewesen / namblich / vnter
>»k ras Leyden in vnd von dem Gewiffen/dnrch
sch Vermeydrmganderer Leyden / vmb Gottes
M snd deß Gewissens willen ; wie Iu -
ilidr das gethan ( vnd / nach etlichem Meynung /

Franst Spira ) welcher / weilen er nicht hat
äusserlich leyden wollen / anjetzo innerlich
leydenmuß; er mußcrsHröckichvsu GOa vns

Wl 5ü stiu'. l»
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seinem Gewissen leyden/weilen er nicht hat wollen H
ehrlich für Gott vnd das Gewissen l .yden ; ,,
solche fühlen / daß GO » in Zorn von ihnen ge« M
wichen Ist / die weil sie in schändlicher Forchk M,
von thme gewichen find; fie mangeln nun d '.ß w !

Friedens Gottes vnd deß Gewissens/ «
dieweil sie den Frieden der Welt zu thewr ha. ^
den tauffenwollen ; fie haben sich selbst«» wol« D/-
len erhalten / haben aber sich selbsten vcrlohren : M
Drese leyden vnd verlieren am mehresten vn. G
lerallm Menschen in der gans - n Welt . Esist jW
ein erschröcklich Ding / in die Hände deß M
lebendigen Gottes ( vnd deß anffgeweckten ^öj
Gewissens zufallen ;dieft find von der Forchk M

geflohen/vnd sind in die Gruben gefal« .ch
lcn. Esaj. r4 . 18. Dem Aorn der Men- Hn!
sehen tu enlsschm / find sie vneer den vnei krag. Kyj
lichm Aorn Gottes / s vnd deß Gewissens ) M

gefallm. Hz
Das Erste vondiesen Leydenist ein närrisch W

Leyden ; das Zweyte / «in sündiich / das Dritte, tzx,
ein schändlich vnd schmählich / das Werte s ch
ein erschröcklich Leyden. D

GiM gat- Der das Leydeneines guten Gewissns/ist ei. » «

tuiige » oeß ner andern Narur , vnd damit es mit Ehr vnS M
kbilichm Frewd leyden möze, vnd könne , Müssn nach. xM
reydciis foigen-t
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^ folgende Regeln beobachtet werden.^ i. Daß es allezeitvnd allein leyde vmb deß
^ guten willen / dlßist ein ehrlich / vnd tröstlichM teyden. Gleich wie das gute Gewissen das Ley«"E den nichkssiehet/also suchetes dasslbigenicht /V vnd vervrsachtt ihm solchesnicht durchMisst -*^ lhakrn/wie ein Vbelkhäker / noch auch durchh « übetthaken/wiedie jenigen/ so sich in ftembdeG Händel einmischen ; «in gewisscnhaffter Mensch!i<»l istnicht so närrisch kühn/ daß er nachdem leyden

Ei; strebe/sondern seine erstevndfürnembsteBe -
gierd ist / daß e, ' gutes thue / damit er nicht vmb

lv.ä deß bösen willen leyden müsse ; dann das ist^ der willenGottes / daß ihr mit wolchun
verstopffetMVnwiffenheil der thörichteE Menschen. i. Pet . r . is. Seine nächstem: Begierdist/daßcr rühig seye ; nach der Re.

U s«l deß Apostels; Ringet darnach / daß ihr
stille feyt/ vn das ewre schaffet; dasGrund,

« N Text-Wort heisst vns einen heiligen Ehr -
" "

O Geist vnd grosse Geffiffenhrik darin» rrzei.
irjH gen. , .THiss. 4 >v. n . Wir sollendas leyden erst

tzu letzt begehren / vnd an die Hand nrmmen /
Fx , wann wir nicht länger können wollen / oder
Atz erwehlen / das ist, wann wir nicht länger kön.
B nm fort fahren gutes zu thun / nach vn -

! V tj ser
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ser Pflicht / vnd nicht länger können M ^
vnd rühig seyn/ nachvns-r«mbegchken/m,

'
k m

gutem Gewissen / alsdann sollen wir willig seyn ^
zu leyden. Wir sollen aber bitten / vnd dahin
trachten / daß wir ein gerühiges vnd stilles -

"

Leben führen mögen m aller Gottseligkeit !
vnd Ehrbarkeit , r . Tim . r . vers.r . Mir sollen ^
prüssen / wir wrir vns die AuMchklgkeit vnd ^

'

Unschuld beschuln könne. Psal . 25. vnd wie
" ^

lang wir können dem guten nachkoinen/ ,
bevor vns die Leuthe Schaden zufügen.

i . Per . r ; . Das gurr Gewissen soll nicht anß
'

Gottes wege weichen/ dem leyden inkge- ^

gen zu gehen ; gleich wie es auch nicht soll auß Ei

dem Wegdeß Leydens ktttten / der Sund ^

entgegen zu gehen. Mit einem Wort ; Ein Chr-'. ? '

sten - Mensch kan nimmermehr verliessen den ^

grad eines Märtyrers zu erlangen/bißdaß M

er zu erst die Heiligkeit / studieret hak ; dann <s

«st nicht die Straff / sondern die Sach / welche
den jenigen/der leydet/ lsbwürdig machet. M ;

r . Wann wir vmb deß bösen willen ley * /ch

den müssen / sollt « wir zusehen / vnd verfi. r >°! ß

cherk seyn / daßes vnbillicher weise gescheht ; W

vnd wann wir einiger Vbelchatbeschuldigekiver. ißtz

den / daß solches falsch scye / vnd daß die

Menschendaran liegen. Ss find wir alsdann Ätz
eben
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eben so wol vnter der Vcrheiffimg der Seliakcit/
^ als wann wir vmb der gerechligkeit willen
^ lcyden müßten; dan das ist gnad / so jemand

vmb deß gewrffens willen zu Gott/das
^ übel kragk/vnd leydetdas Vnrectzk . l.Pek.
^ Cap .L. 19 . Selig seyr ihr/spricht vnser Hey«

land / wann euch die Menschen vmb mer-
nek willen schmähen vnd verfolgen /
vnd reden allerley Übels wider euch / so sie
daran liegen. Matth .s . n . War n das Ge-
wissen sagen kan / wir sind als Verführer /
vnd doch keine Verführer/sondern warhafflig;
als die vnbekandten vnddoch bekandt/ dem

M Herrnvnserm Gott. r . Cor . 6 . 8/ ^.
5 . Das gute Gewissen begehret furnemblich

in der Sach/vnd für den Namen Christi
M ruleiden ; dißheissetbeyihmealSeinChristieydrn.

Daniel wäre sorgfältig sich in seines Königs
vnd deß Reichs Sachen vnstrWch zu ver.

h, halten ; aber in Gottes Sach achtete er nicht
was erleyden müßte. Dan . 6 . 4- /5 . Ein wci«
ser vnd fmsichtiger Christ / haltet alle welk-

E, x liche Reichs -geschäffke für viel r« gering/ daß
er für diefeibigen leyden wölke ; er läßt sich niche

^ ein in bürgerliche vnd jüdische Händel vnd
Streitigkeiten ; der einige Stteii / darein

V iij er



ßio Das leydende Gewissen .

er sich verpflichtet / vnd dafür er sein Leben A
lassen wil / ist die Gach vnd die Warheit
Christi / vnd der Dienst seines Gottes. «
Dlß reikliche Leben / gleich wie es zu gering ist/ ^
wann es fall vmb Christi willen dahin gegeben ^werden; also ist es zu köstlich / wann es soll ^
für irgend etwas anders anffgeopfert werden. ^Wir müssen vns hüten/ daß vnsereigen Blut A
nicht vermischet werbe mit vnserm Opfer / D
wiederGalileern / Luc. iz . i . Diß ist allein W
lob-würdig / wannman vmb deß gewiss ^

konrekrt willen gegen Gott leyder/rc . Es ligr jB
x-n^

'
nicht so Vielan dem/ was ein Mensch leydet/ l-

lcä als an dem/werder Mensch ist / der da leydet. ^
Welch ein grosse Ehre ist mir diß / wann ich

^
vit Oci ub .i. mein Leyden kan ein Leyden Christi heissen . ^
». r. Coi . 2. 4 . Vnd meine Wunden vnd Skrey-

wen/vndMahlzeichen/ die Mahlzeichen deß
^ )errn Jesu- Gal. 6.17 . Vnd wann ich mich
kan einen gefangenen Christi vnkerfchreiben .
Eph . z. vers. k. M

4 . Das gM Gewissen wil seines thun vnd
lassens vnd leydensein gut Fundament haben/ § ^
daß seine Sach klar scye vnd die Bewegungs, ^Gründ heiter / damit es nicht irr« / oder zu gähe« ^
schützig verfahre ; ein gewissen haffler Mensch/

rbnk
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i»!i- chitt / lasset ' vndleydrtalles vmb Gottes willen/
oder von Gones wegen / damit sctn gewissen

^ könne ein gewissen Gottes gchctssen werden.

^ i .P «t.r . , ?. Das ist gegen Gott/ vnd damit er sa. ^
,

'
gen könne mit dem Apostel / daß er nach dem M.

„ ,
!
"

willen Gottes leyde. r. Per . 4 . vers. 19. r«. r . i,
'

_ Arrff daß / wanner zu Gottsagt ; HTrr du st.
^ hefl / was ich vmb deiner willen thue vnd leyde/

" 7 ich hab für Sichgekämpfet vnd gestritten / ich hab
für dich gelebt/ vnd bin für Sich gestoiben / Gott

t aü« alsdann nicht alles vrrwerffe, vnd sage ; du hast
M geeffen vnd getruncken/gefastet vnd gespesset /
relil gelebt vnd gestorben / nicht Mir / sondern
!e>M Dir feibsten / Zach. 74 / 6. Wie dann die elen-
M den/ verfolgten vnd verhaßten Inden / n»n et«

ltche hundert Jahre daher ? erstlich vonden R6 -
mern / vnd seithero von allen andern Völckern/

E die äussersteNoth gelitten haben / vnd dannoch/
^ obwol sie sagen / daß diß alles vmb deß gewiss

sens willen geschehe / so sagt dochGott / daß cS

^ von wegen lhrer Halßstarriqkcrt / vnd ihrer
schnöden Verachtung Christi vnd feines
Evangeliums geschehe .

^ 5 . Vnd gleich wie die Sach / vmb deren
, willen wir leyden / gut seyn muß ; also sollen wir
"

auch zusehen / daß wir auff «ine rechte weist
^ leyden / dann sonst bestecken wir vnser Leyden.
" V iitj Mann
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Wann du vnbillich leydest / so sslm dannoch
gedultiglrchlrydin ; dann Engcdutt fioffa li
dich zu ruck von deiner Cron / auch in der aller. ^
besten Sach ; diß Heister nachdem willen Gottes ^
teyden/wan man nicht nur für eine gukeSach / ^
sondern ansteine gute vnd rechte weise leydeu
nach dcmFürbild welches vns CHristtiS IelliS ""
hinderlasten hak ' welcher nicht Wider schalt / ^da ergescholten ward / nicht drawere / da ^
er lcydete/sondern stellere es dem heim/der
da recht richtet ; da er doch keine Sünd
gethan hakte/istauch kein Betrug in fei-
NkM Munde erfunden / dessen Kußstaffen
wir nachfolgen sollen . i .Pek.Cap . L .e9 - r ; . U

Letztlich / fihe wol zu / daß du dich st -iff vnd fest V
'

an vnd zu Gott haltest / vnd dich ihm « befehlest/
wann dn nach seinem Willen / von wegen deß 6lr

guten leydest ; diese Regel schreibt vns der A.
postelsür. I . Pel .4 .19 . LeydensrAcit soll kei-
nc Sünden -Aeik seyn ; der jenige wird nim.
wer ein guter Märtyrer werden / welcher D
nicht zu erstem Hctligcr ist . DieIsraelittk ^
sind gewarnerworden/nichk für ihreHauß .hüren
Hinaußzugehen / sondern darum bey chremOpfer ^
zu verbleiben / da der Würg -Engkl hrrumb v«
Stenge. r . BuchMos. r . p. rr . Daniel worein

seine!
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Ej seinerKammervndbätttte / als die Königlichen
W Auffseher kamen ihn zu greiffen . Man muß

stchim Leyden vor vielen dingen huren / vnd es
werden vnkerschiedliche Stücke dazu erfor.

C»j den / wann es ein tröstlich Leyden seyn soll.
Itk Vorzeiten pflegteman zusagen ; Xc-n pcLN3,ieci

csukä facir i^Iarc^ rem ; Nicht die Stkaff/ ^ ^ ^
sÄi sondern die Sach machteinen Märtyrer ; dih

°
L

^ ist zwar wahr/aber nicht genugsamb ; t Ich a -cn a>n,^
kan mit recht sagen ; Nicht die Skraffauch "

^ ^ '
,

Nicht die Sach aücin/sonbern das Gewissen ct . no » L°r.
machteinen Märtyrer ; Noch auch ein jegitchs ^ »

NL. Gewissen / sondern das Gewissen nachtu
"
?

. s GOTT ; Es ist auch nicht nur die Straff/k -r^ a:
^ die Sach / vnd das Gewissen / sondern das ^ ^
dr Leben / das macht «inen Märtyrer ; Aber dicaM .n .i^ .
IM ! Straff / die Sach / das Gewissen / das ^op^ o.

Ms Leben/die Gedulk / oder die weise im Ley -
M den / macht einen vollkommenen Märtyrer.
« : Eine gute Sach / ein gut Gewissen / ein ^ A ^

gut Lebwesen / ein guter Tod ; eine gutc ^ - m ^ --.
M Sach/für die man leyoet/vnd eine gute weise/ ^
E nach welcher man leydek / machet einen gluckse . k

ligen Leyder / vnd einen ehrlichen .Märtyrer. ä- cr.
So viel von dem leydenda , Gewissen. ^
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